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Partner ordnet sich dem aktiven gert und ZU Ziel hat, die bereits
und ird durch die sexuelle auf Seite formulierte) ese der

Handlung ernledrigt. Im Sinne eInes Autoren un  auern, dass »dlie
theologisch reflektierten Plädoyers Wissenschafft nıchts hieten« habe,
hat Nıssınen eınen Anhang verfasst, auch [1UT entfernt daran denken
In dem ß die Hragen Von Schöpfung, leße, VOon dem historischen Christhc
Natur un geschlechtlicher Identität chen Urteil abzurücken, dass volle
(gender identity) behandelt homosexuelle Intimität, NOMOSEeXU-

Fın sehr informatives und gul efles Verhalten, unmoralisch ISt«.
lesbares Buch, das biblisch interes- |)amıt ist eigentlich schon alles
sıerten | alen un Theologen Kompe- gesagt un gleichzeitig ird eıne
tentes Fachwissen zu Thema llefert der augenfälligsten Schwächen des
un durch die differenzierte DBeurTr- Buches deutlich: das Fehlen eıner
teilung eın sehr gelungener belitrag Differenzierung homosexueller L e-
Zu Thema Ist. Hens- un Liebesentwürtfe. | )iese

Klaus-Peter dam werden aller zwischenmenschlichen
Beziehungen eigenen Charakteris-
ika beraubt, übrig bleibt letztend-
lıch für die In polaren Dimensionenlle Kame||en argumentierenden Autoren NNUr das
anzustrebende 7Zölibat eIinerseilts die

Stanton Jones/Mark Yarhouse Im Buch aufgeführten, den Autoren
nahe stehenden Organisationen hel-Homosexualıty The Use of

Scientific Research in the Church’s fen heim Erreichen des hehren Zieles
weiıter) SOWIE, dem entgegen-Moral Debate, InterVarsıty Press,

Ilinois 2000, 136 eiten, 13 SESEIZE der (nic erstrebende)
homosexuelle Geschlechtsverkehr,
der In geradezu anwidernder Per-

Ließe [an sıch Vo Untertite! des sistenz mMiıt Pädophilie,Buches VON Stanton Jones und Suchtverhalten und der aNUuSGZIA-
ark Yarhouse, In der re tatıge len Persönlichkeitsstörung In einem
kKlinische Psychologen, leiten, könn- Sammelbecken psychopathologi-

Ian 7 ES handle sich scher Verhaltensweisen subsumiert
e dem vorgelegten Buch eine ird FAass 5 sich hei homo- paralle!Erörterung der rage der Bedeutsam- heterosexuellen Beziehungenkeit wissenschaftlicher Forschung um Bindungsgefüge handelt, die In
Im Spannungsfeld Vo  B kirchlicher vielen Fällen durchaus gegenseıtl-Moralvorstellung un Homosexu- emotionalegC Verantwortlichkeit,
alıtät. LDen | eser jedoch Nähe SOWIE das n den IJSA
eine Beweistührung, selektiv In der be] Dassender un unpassender (je-
Wahl der Argumente und wWIssen- legenheit angeführte »COoMMItMEeNtTt«
schaftlichen Untersuchungen, die beinhalten können, findet ebenso
den vermeintlichen Missbrauch WIS- weniıg Erwähnung WIE die Tatsache,
senschaftlicher Forschung aNPDTan- dass, Im Umkehrschluss, Attribute



(QueerVerweise

WIE | jebe un Wuürde derle! Be- Durchführung heterosexuellen (j@-
ziehungen kennzeichnen Kkönnten. schlechtsverkehrs« als solche hewer-
Nachdem dieser Rahmen hereits Im tet MMan\n IMNaß die Frauen diese
ersten Kapite! untfehlbar festgelegt Erfolge nicht beneiden
ISst, kannn [an siCh, eIne geWISsse Zusammenfassend Ist ekla-
sochistische Neigung vorausgesetzt, CT, dass das eigentlich durchaus In-
noch Uure die folgenden Kapitel teressante ema eıner schwa-
» WVıe häufig Ist Homosexualität?«, chen und VOT Vorurteilen gepragten
» WVas verursacht Homosexualität?«, Abhandlung geführt hat FS gibt
» IST Homosexualität eine Psychopa- durchaus einIge, auch kontrovers
thologie? « un » Kann Homosexualıi- diskutierende Fragen, WIE beispiels-
tat geheilt werden?« quälen. iJm E WEeISEe der Versuch der Evaluierung
vorwegzunehmen: FS ird mMıt eıner Verhaltens-psyChopathologischer
UJnzahl verschiedener Untersuchun- welsen Im homosexuellen Kollektiv
gen und Erhebungen mMıt stellenweise un deren moralische Implikationen,
wissenschaftlich fragwürdigen Pro- aber da die Autoren nıcht zwischen
bandenzahlen und Erhebungsjahren anlagebedingten un reaktiven Fak-
aufgewartet. | J)eren Ergebnisse WEeETl- einerselts un Umweltein-
den patchworkartig ZUSAaMMECNSEC- lüssen andererseits unterscheiden,
fügt und, WEeTl) IMNa &5 verwundern, sondern Einzelbetrachtungen und
Homosexuelle sind, der eiıne mehr, -bewertungen anstellen, kommt 111all
der andere wentger, Psychowracks. eıner Erhellung dieser rragen nicht
Gönnerhaft ird darauf hingewie- näher.

Tilmann PaschkeSe1/] und In den Fulsnoten
eıne entsprechende Untersuchung
angeführt), dass sOzZlale Achtung auf
diese Deklagenswerte Entwicklung
eınen Finfluss haben könnte. Her- Panoptikum der
vorzuheben ıst ferner, dass &5 die
Autoren Im Kapite!l »Kann OMO- Gefühle
sexualıtät geheilt werden?« nicht
für notig halten, auf die In hohem
aße unethische »wissenschaftliche Anatol Feid
Forschung« auf diesem Gebiet HIS Diıe Krankheit des Prälaten Neufier.
in die 60er Jahre des versganseNen Psychogramm eines Priesters,Jahrhunderts hinzuweisen. Auch hei MOs Verlag, Düsseldorf 2003,den angeführten Untersuchungen 243 Seiten, 19,90
LU ETET |)atums werden yerfolgrei-
che« un »teilweise erfolgreiche«
Umorientierungen, legt Ian den he- Fr Ist 5 leid, iImmer [1UT kämpften
züglich Homaosexualität gewählten un ständig verlieren. Nach 7WEeI
moralischen andar' des Buches Herzinfarkten zieht Prälat DIS Albert
Grunde, hauptsächlich nach der Neuffer, der Protagonist des Buches
ralisch hoch fragwürdigen Kategorie VOIN Anato| Feid, die Bilanz eınes


